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KOLUMNE – PUNKTLANDUNG

Korsikas TGV und die SBB
Meine erste Fahrt mit den Camini di Ferru 

di a Corsica führten mich vor zehn Jah-

ren mit Bahnjournalisten von Bastia nach 

Calvi. Nach einer abwechslungsreichen 

Fahrt in einem rauchenden und röhren-

den Diesel-Zweiwagenzug erreichten wir 

nach drei Stunden die Haltestelle E Pa-

dule kurz vor Calvi. Bei gefühlten 45 Grad 

im Schatten und 100 Prozent Luftfeuch-

tigkeit empfing uns der Directeur des 

Chemins de Fer de la Corse (CFC) im 

«Complet», also im Anzug, weissen Hemd 

und mit Krawatte. Auf Fachfragen fand 

der Monsieur aus Paris kaum Antworten, 

war er doch von der damaligen Mutter der 

Inseleisenbahn, der Staatsbahn SNCF, 

erst vor Kurzem nach Korsika versetzt 

worden. 

Auf der Ile de Beauté waren wir wegen 

des alpinen Charakters der Landschaft 

wie der abenteuerlichen Streckenführung 

über 231 Kilometer mit 34 Brücken und 

Viadukten – darunter auch solche von 

Gustave Eiffel – und 38 Tunnels. Verspro-

chen war uns die Fahrt mit einem der 

neuen Panoramazüge. Sie sollten für die 

Korsen zum Stolz auf Schienen werden, 

zum TGV Corse. Wobei hier die Abkürzung 

für «Train à Grande Vibration» (Hoch-

schwingungszug) steht! Es reichte dann 

allerdings nur zur Besichtigung einer in 

der Hauptstadt Ajaccio diskret hinter dem 

Güterschuppen abgestellten Komposition. 

Fahren durfte sie nach den ersten Tests 

nämlich nicht, denn in engen Kurven 

pflegte sie aus den Schienen zu springen, 

die Klimaanlage funktionierte nicht, 

Bremsen versagten ihren Dienst. Nach 

mehreren Anläufen gelang es dem spani-

schen Hersteller schliesslich, diese doch 

sicher dem Betrieb zu übergeben. 

Was aus dem damaligen CFC-Directeur 

geworden ist, weiss ich nicht. Doch steht 

fest, dass auch seine Nachfolger dem 

Schienenverkehr auf der Insel nicht zum 

Durchbruch verhelfen. Das touristische 

Potenzial wird kaum erkannt – obwohl es 

jetzt einen vierteljährlich (!) wechselnden 

Fahrplan für die «Grandes Lignes» (zwei 

bis fünf Verbindungen pro Tag) und einen 

für den «Train des Sables» entlang den 

Sandstränden zwischen Calvi und Ile-

Rousse (bis zu acht Fahrten im Juli und 

August) gibt. Hier herrschen bereits in der 

Vorsaison Zustände wie zu S-Bahn-

Stosszeiten. Wohl um die ferienmachen-

den Städter nicht allzu abrupt aus ihrem 

Berufsalltag zu reissen, setzt man nur 

einen Triebwagen ein. Wenn das dann so 

eng wird, dass der Contrôleur seinen Auf-

trag nicht mehr erledigen kann, hängt 

man einen Wagen an. Dieser ist ein 

«Stehfahrzeug»: Die CFC hat ihn kürzlich 

von den platzraubenden Sitzen befreit 

und schafft so mehr Raum für an Metro-

verhältnisse gewohnte Passagiere. Will 

man einige Blicke auf die faszinierende 

Küstenlandschaft erhaschen, empfiehlt 

es sich bereits eine halbe Stunde vor Ab-

fahrt, einen Fensterplatz auf der richtigen 

Seite zu ergattern. 

Konsequent ist die CFC bei den Tarifen: 

Es gibt keine Reduktion für Stehplätze, 

keine für Kinder über 12 Jahre, Jugend-

liche, Studenten oder Pensionierte. Mit-

reisen darf nur, wer sich geziemt kleidet 

und anständig aufführt – Badekleider, 

Essen und Trinken an Bord sind nicht ge-

stattet. Fahrräder werden nicht befördert. 

Bloss zahme Hunde dürfen zum halben 

Preis mitreisen – an den Bahnhöfen gibt 

es Aushänge, welche die verbotenen 

Kampfhundetypen zeigen. Hingegen exis-

tiert ein Generalabonnement, der «Pass 

Libertà», für sieben Tage unbeschränktes 

Fahren auf dem ganzen Netz der CFC für 

bescheidene 50 Euro. Und dazu eine kos-

tenlose und intensive Kundenbetreuung: 

Um den aus zwei Wagen bestehenden 

«Strandzug» in Calvi in Bewegung zu set-

zen und während 45 Minuten bis Ile-

Rousse in Fahrt zu halten, braucht es 

einen Schalterbeamten, den Stationsvor-

stand zum Abfertigen, den Lokomotivfüh-

rer und zwei Kondukteure an Bord! 

Fazit: Ich empfehle zwei Gruppen von 

Schweizer «Verkehrsexperten» eine Stu-

dienfahrt auf Korsika. Einmal diejenigen, 

die permanent und penetrant an unserem 

hervorragend funktionierenden, effizien-

ten und preiswerten ÖV-System herum-

mäkeln. Dann den Vertretern der obers-

ten Etage der SBB, um sich mit der 

Direction der CFC auszutauschen: Was es 

braucht, um neues Rollmaterial in Fahrt 

zu bringen und wie man ungeahnte Kre-

ativität bei der Tarifgestaltung entwickelt. 

KURT METZ

MAIL@KURTMETZ.CH 

Neue Vertreterinnen 
im Seniorenrat
FRUTIGEN Anlässlich der Seniorenver-
sammlung wurden vier langjährige Mit-
glieder verabschiedet und zwei Nachfol-
gerinnen mit Applaus gewählt. Im 
Anschluss an die traktandierten Ge-
schäfte stellte Urs Künzi sein Projekt 
«Widi Träff» vor.

URSULA HARI

Elisabeth Rüegg war sofort interessiert, 
als es darum ging, die Seniorenarbeit 
im Frutigland vernetzt umzusetzen. Be-
reits als junge Frau hatte sie sich in der 
Gemeindepolitik in Frutigen engagiert. 
Sie arbeitete in verschiedenen Kommis-
sionen und gestaltete das Geschehen in 
der Gemeinde mit. Als es später darum 
ging, das Altersleitbild im Tal zu ver-
wirklichen, meldete sie sich zur Mitar-
beit in der Planungsgruppe. Zuerst 
hiess es, das Projekt «Senioren für Se-
nioren» in der Region umzusetzen. Eli-
sabeth Rüegg übernahm dann gleich 
die Vermittlungsstelle in Frutigen. Diese 
betreute sie mit viel Einsatz über meh-
rere Jahre. 

Als Seniorenrätin der ersten Stunde 
hat sie auch immer wieder in Unter-
gruppen gearbeitet. Alterswohnungen 
waren ihr ein grosses Anliegen. 2011 
bildete sich eine Arbeitsgruppe zum 

Thema. Es wurde ein Vorschlag ausge-
arbeitet, leider scheiterte das Projekt 
an den Finanzen. Dafür freut sie sich, 
dass der Vorschlag umgesetzt wurde, 
ein offenes Singen anzubieten. Jeden 
Monat treffen sich 30 bis 40 Singfreu-
dige aus verschiedenen Gemeinden des 
Frutiglands. Unter der Leitung von 
Georg Bircher werden altbekannte Lie-
der gesungen.

Nachfolgerinnen für Frutigen und 
Kandergrund
Gemeinderätin Annelies Grossen verab-
schiedete im Namen der Vertreter der 
sieben Gemeinden die zurücktretenden 
Mitglieder des Seniorenrates. Besonders 
würdigte sie den grossen Einsatz von 
Therese Hager, die 2009 das Präsidium 
im neu gegründeten Rat übernahm. 
Hager leitete das Geschehen mit viel En-
gagement bis 2016. Danach übernahm 
Hanni Ogi das Amt. Therese Hager blieb 
dann noch als Vertreterin von Adelbo-
den bis zur letzten Seniorenversamm-
lung im Rat. 

Weiter verabschiedete sich auch Heidi 
Reusser. Sie war ebenfalls bereits seit 
2009 dabei, führte die Kasse von «Seni-
oren für Senioren» und war einige Jahre 
Vizepräsidentin. Auch Kurt Hirt tritt 

nach achtjähriger Mitarbeit aus dem Se-
niorenrat zurück. Er leistete in Krattigen 
und Aeschi Einsätze bei «Senioren für 
Senioren» und kümmerte sich auch 
sonst um die Anliegen der Senioren der 
Gemeinde.

Hanni Ogi stellte die beiden Nachfol-
gerinnen vor: für Frutigen ist es Heidi 
Gerber und für Kandergrund Heidi Inni-
ger. Sie wurden mit Applaus in den Se-
niorenrat gewählt.

«Widi Träff» in altem Ladenlokal 
Im zweiten Teil der Versammlung stellte 
Urs Künzi sein Projekt vor. Er ist in Fru-
tigen aufgewachsen und wohnt nun im 
Emmental. Er hat ein Haus an der Kan-
derstegstrasse geerbt, in dem sich auch 
ein altes Ladenlokal mit etwa 85 m2 Net-
tofläche befindet. Künzi möchte jedoch, 
dass dieser Raum anders genutzt wer-
den kann, etwa für ein Reparatur-Café, 
eine Bücher-Ecke oder als Ort für Nach-
hilfe. Als Erstes will Urs Künzi eine Bro-
cante zugunsten der ArWo Frutigen an-
bieten. Man kann gespannt sein, was an 
der Kanderstegstrasse entstehen wird.

Öffnungszeiten Brocante: 
Freitag 7., 14. und 21. Juni, 14 bis 18 Uhr. Sams-
tag 8., 15., 22. und 29. Juni, 10 bis 16 Uhr.

Gemeinderätin Annelies Grossen mit den abtretenden Seniorenrätinnen Elisabeth Rüegg und Heidi Reusser sowie Seniorenrat Kurt Hirt. Es fehlt 
Therese Hager.  BILD URSULA HARI

«Zwäg» in jedem 
Alter
KANDERSTEG Bewegung ist wichtig – doch wie werden die  guten Vorsätze 
auch umgesetzt? Zu diesem Thema hielten Yvonne Lauber, Pro Senectute Haus 
Reichenbach, und Charles Hurni, Therapiezentrum Kandertal, am Dienstag einen 
praxisorientierten Vortrag.

Ziel sei es, so lange wie möglich «zwäg» 
zu bleiben, mobil und selbststständig zu 
Hause sein zu können. Es gehe nicht 
darum, länger zu leben – aber qualitativ 
besser, so Charles Hurni. Wenn man bis 
30 Jahre trainiere und dann aufhöre, 
bringe einem das nichts für das Alter. Ab 
50 Jahren sei es besonders wichtig, sich 
regelmäs sig zu bewegen, damit der Kör-
per nicht so schnell an Kraft und Agili-
tät verliere, erklärte Hurni weiter.

Auch der gesellschaftliche Aspekt ist 
bedeutend. So könne man sich mit 
Freunden zum Gehen treffen oder in 
einem fixen Turnen mitmachen, führte 
Yvonne Lauber aus. Dass man Freude 
an der Bewegung habe und gut spüre, 
was das jeweils Richtige ist, sei eben-
falls  ratsam. 

Während eines Praxisteils zeigen Lau-
ber und Hurni verschiedene Übungen 
für den Alltag, um Beweglichkeit, Kraft 

und Gleichgewicht zu trainieren. Um 
Stürze zu vermeiden, sind diese Berei-
che wichtig. In einem zweiten Praxisteil 
zeigen die Referenten Möglichkeiten, 
wie man einfacher vom Boden wieder 
aufstehen kann und wie man ältere 
Menschen dabei richtig unterstützt. 

Das Fazit der Referenten: Man kann 
nicht auf Vorrat trainieren, aber es 
bringt immer etwas. Je älter wir werden, 
desto lohnender ist ein regelmässiges 
Training.

 PRESSEDIENST PRO SENECTUTE FRUTIGLAND

Ältere Menschen fühlen sich teils nicht mehr fit 
genug für den Turnverein. Für sie gibt es auf An-
frage die Möglichkeit, zum Beispiel im AHOK Kan-
dersteg oder im Pro Senectute Haus Reichenbach 
am wöchentlichen Altersturnen teilzunehmen. 

Nächster Vortrag: Dienstag, 3. September, 19 Uhr, 
Stiftung Lohner Adelboden: «Menschen am Le-
bensende und danach begleiten.» 

Regelmässig, gemeinsam, abwechslungsreich: Yvonne Lauber und Charles Hurni zeigten, wie man 
ab 50 richtig trainiert.  BILD ZVG

Betroffene Personen gesucht
GESUNDHEIT In der Begleitung eines 
Angehörigen mit einer Herzerkrankung 
tauchen immer wieder Fragen und Un-
sicherheiten auf: Wie gehen andere mit 
der Situation um? Wie kann der gemein-
same Alltag gemeistert werden. Und wie 
schafft man es, sich selber nicht aus den 
Augen zu verlieren? In einer neuen 
Selbsthilfegruppe sollen Angehörige sol-
che Fragen stellen und von den gegen-
seitigen Erfahrungen profitieren kön-

nen. Der Verein Selbsthilfe BE sucht 
Angehörige von Menschen, welche an 
einer Herzinsuffizienz / Herzerkrankung 
leiden und sich regelmässig mit Gleich-
betroffenen austauschen möchten nach 
dem Motto «Gemeinsam stark sein für 
ein schwaches Herz».

SELBSTHILFE BE, BERATUNGSZENTRUM THUN

Kontakt: E-Mail an info@selbsthilfe-be.ch oder 
Tel. 0848 33 99 00.


